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Die Gärtnerei Huber im aargauischen  
Waldhäusern setzt auf organisatorische  

und technische Massnahmen, um  
Energie zu sparen.
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Frischer Wind auf Kunsteisbahnen 
betreiber von eis- und Kunsteisbahnen können 

schon mit kleinen investitionen grosse energie- 

einsparungen erzielen.

Es ist das Winter-Highlight schlechthin: Auf schma-

len Kufen über die glatte Eisfläche zu flitzen, ist ein 

populäres Vergnügen während der kalten Jahreszeit. 

Kühlung, Aufbereitung und Instandhaltung der 

Kunsteisfläche bedeuten jedoch einen grossen ener-

getischen Aufwand. «Vor allem offene Eisbahnen 

sind Energieschleudern», weiss Thomas Spengler, 

Präsident der Gesellschaft Schweizer Kunsteisbah-

nen GSK. Starke Sonneneinstrahlung erhöht den 

Energieverbrauch massiv. Mit einer Teilbeschattung 

kann bei sonnenexponierten Anlagen die direkte 

Sonneneinstrahlung stark verringert werden. «Zu-

dem sollten die Anlagen erst bei Temperaturen unter 

20 Grad in Betrieb genommen werden», rät Speng-

ler. Doch auch in der Aufbereitung des Eises schlum-

mert ein beträchtliches Sparpotenzial. Ein sorgfälti-

ger Aufbau des Grundeises, das Einfärben des Eises 

mit Kreidemehl und eine optimale Eisflächenpflege 

helfen, Energie zu sparen. «Pro Zentimeter zusätzli-

che Eisdicke steigt der Energieeinsatz um zehn Pro-

zent», weiss Spengler. Deshalb sollte die Eisfläche 

nicht stärker als drei Zentimeter sein und regelmäs-

sig mit einem Bohrer kontrolliert werden. 

Laut Erwin Mensink braucht es ein gutes Gespür für 

das Eis, um die ideale Balance zwischen hoher Eis-

qualität und tiefem Energieverbrauch zu finden. Der 

Technische Leiter des Sportzentrums Schluefweg in 

Kloten (ZH) spricht aus Erfahrung, denn die ange-

schlossene «Kolping-Arena» ist die Homebase der 

Eishockey-Mannschaft Kloten Flyers. Das Sportzent-

rum beherbergt neben der Eishalle auch ein Hallen- 

und Freibad, ein Konferenzzentrum sowie eine 

Sporthalle. Diese Kombination sei ideal, betont 

Mensink: «Die Abwärme aus den Kühlkompresso-

ren der Eishalle nutzen wir für die Erwärmung des 

Duschwassers und für die Heizung.» In den letzten 

acht Jahren konnten im Sportzentrum zahlreiche 

Energieoptimierungen realisiert werden. Dazu zäh-

len etwa der Einbau einer Wärmerückgewinnungs-

anlage im Hallenbad und die Sanierung der Kältean-

lage für die Eishalle. Daneben ermöglicht der neue 

Pistenaufbau aus Betonbodenplatten mit Isolation 

und einer Permafrostheizung eine Energieeinspa-

rung von über 20 Prozent. Die jährlichen Energieko-

sten des gesamten Sportzentrums belaufen sich auf 

1,1 Millionen Franken. «Trotz der immer höheren 

Preise für Wasser, Gas und Strom sind unsere Ener-

giekosten dank der Optimierungen in den letzten 15 

Jahren nicht gestiegen», freut sich Mensink.  
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EIS- uND KuNSTEISBAHNEN  

Leitfaden «Kleine Investi-
tionen, die sich lohnen»

Energie lässt sich in jedem Betrieb sparen: Sechs branchenspezifische Leitfäden von EnergieSchweiz, 

einem Programm des Bundesamts für Energie, liefern vielfältige Tipps zur Energieoptimierung  

und können als Grundlage für Zielvereinbarungen zur Befreiung von der CO2-Abgabe dienen.

Leitfäden mit Tipps 
erleichtern professionelles 

Energiesparen

Für Peter Huber, Inhaber der gleichnamigen Gärtne-

rei im aargauischen Waldhäusern, hat das Energie-

sparen nicht nur wirtschaftliche Gründe, sondern ist 

auch eine Einstellungssache. Er hat seinen Betrieb be-

reits 2008 von der CO
2
-Abgabe befreien lassen. «Bei 

der umsetzung des verpflichtenden Ziels ist der Leit-

faden ein ebenso hilfreiches wie unverzichtbares In-

strument», betont Huber. «Die vielfältigen Tipps sind 

einfach umsetzbar.» Zusätzlich wurde Huber bei der 

Planung der Massnahmen von einem Moderator der 

Energie-Agentur der Wirtschaft (EnAW) begleitet. 

Die 4000 Quadratmeter Glashäuser und 600 Qua-

dratmeter Plastiktunnel auf der 20 000 Quadratme-

ter grossen Produktionsfläche müssen je nach Kultur 

entsprechend beheizt und belüftet werden. Huber: 

«um unnötigen Energieverbrauch zu vermeiden, ha-

ben wir deshalb in den Gewächshäusern moderne 

und leistungsfähige Klimasteuerungen eingebaut. 

Zudem prüfen wir regelmässig, ob die Messsonden 

richtig platziert und eingestellt sind.» Allein dadurch 

kann die Gärtnerei jährlich bis zu 20 Prozent Ener-

gie sparen. Die Optimierung sei jedoch ein laufender 

Prozess, betont Huber: «In Planung sind zurzeit der 

Ersatz der Energieschirme sowie die Erneuerung der 

Heizung.» Doch es sind nicht nur bauliche Massnah-

men, die helfen, energetisch besser zu wirtschaften. 

Für Huber beginnt die Energieoptimierung eines Be-

triebs im Alltagsverhalten: «Meine Angestellten und 

ich haben gelernt, beim Hinausgehen überall die  

Türen zu schliessen und die Lichter zu löschen.»   

Foto: Henry Balaszeskul

 

Energieverbrauch im grünen Bereich 

Pflanzenzucht ist energieintensiv: damit aus 

dem setzling ein salat entsteht, muss geheizt, 

beschattet und bewässert werden.

Gärtnereien benötigen viel Energie. Ressourcen zu 

schonen ist deshalb lohnenswert – nicht nur der um-

welt, sondern auch dem Portemonnaie zuliebe. Der 

«Leitfaden für die Energie-Optimierung Ihres Gärt-

nerei-Betriebes» hält zahlreiche Tipps bereit: «Wir 

haben gemeinsam mit Praktikern und Spezialisten 

alle relevanten Infos zusammengetragen und zei-

gen mögliche Wege auf, wie sich im Betrieb Energie  

sparen lässt», erklärt Josef Poffet, Bereichsleiter Pro-

duktion und Handel beim Branchenverband Jardin-

Suisse. Der Leitfaden ist vor allem auf bereits be-

stehende Gärtnereien ausgerichtet. Wichtigstes 

Instrument ist das ESA-Tool, mit dem sich eine erste  

individuelle Analyse der Ist-Situation durchführen 

lässt und das mögliche Einsparungen aufzeigt. «Das  

ESA-Tool dient zudem als zentrales Instrument,  

um die CO
2
-Abgabe zu berechnen», so Poffet. In  

der grünen Branche lohnt sich Energiesparen beson-

ders: Gärtnerinnen und Gärtner, die sich verpflich- 

tend an die Sparziele halten, die mit dem ESA-Tool  

errechnet wurden, können von der CO
2
-  Abgabe  

befreit werden.

GÄRTNEREIEN 

Leitfaden «Energie- 
Optimierung Ihres  
Gärtnerei- Betriebes»

TIPPS uND LINKS

Erwin Mensink, Technischer Leiter des Sportzen-
trums Schluefweg in Kloten, misst die Eisdicke – 
und verhindert so einen unnötigen Energiebedarf. 
Zusammen mit weiteren Massnahmen spart dies 
Energie im zweistelligen Prozentbereich.



KÄSEREIEN 

Leitfaden «Energie-  
effizienz in Käsereien»

Dank intelligenten Energiesparmassnahmen spart 
die Fromagerie Moléson SA in Orsonnens (FR) 
jährlich 20 000 Franken. 

 HALLEN- uND FREIBÄDER  

Leitfaden «Rentable  
Energieoptimierung im 
Hallenbad»

Im KSS Freizeitpark Schaffhausen bleibt das Bade-
wasser trotz Energiesparmassnahmen angenehm 
warm. Gleichzeitig sanken die jährlichen Energie-
kosten innert vier Jahren um 20 000 Franken. 

HOTELLERIE & GASTRONOMIE 

Leitfaden «Energie- 
management in der  
Hotellerie»

Die Jugendherberge Avenches (VD) investierte 
in neue Fenster und eine Dachisolation. Die 
Beleuchtung erfolgt mit LED, in den Bädern sind 
Sparbrausen installiert.

Schmackhaft und nachhaltig
der leitfaden «energieeffizienz in Käsereien» 

wartet mit einer breiten Palette an sparideen 

und betriebsoptimierungen auf.

Über sieben Millionen Liter Milch werden jährlich in 

der Fromagerie Moléson SA zu würzigen Käsespezi-

alitäten wie Greyerzer, Tommes und Fondue verar-

beitet. Die Produkte des Betriebs im freiburgischen  

 

Orsonnens, der 60 Personen beschäftigt, sind nicht 

nur schmackhaft, sondern auch umweltverträglich. 

Denn Moléson optimiert den Betrieb punkto Ener-

gieverbrauch seit vier Jahren laufend. «Wir liessen 

2010 eine Effizienzanalyse durchführen, um geeig-

nete Energiesparmassnahmen aufzuspüren», erklärt 

Geschäftsführer Michel Grossrieder. Das Sparpoten-

zial erwies sich als erheblich. So ermöglichen allein 

die neuen Wärmerückgewinnungsanlagen für die 

Heisswasseraufbereitung und die Fabrikation von 

Zigerkäse eine jährliche Einsparung von 72  000 Ki-

lowattstunden Strom. Eine weitere Optimierung 

konnte ohne zusätzlichen technischen Aufwand um-

gesetzt werden: «Wir verzichten auf das Erhitzen der 

Molke, bevor sie an die Schweine verfüttert wird», so 

Grossrieder. Dadurch könnten weitere 70  000 Kilo- 

wattstunden Energie pro Jahr eingespart werden. 

«Insgesamt können wir dank den Vorschlägen des 

Leitfadens jährlich rund 200  000 Kilowattstunden 

Energie im Wert von 20  000 Franken sparen», freut 

sich Grossrieder.

Laut Kurt Schnebli soll der Leitfaden «Energieeffi- 

zienz in Käsereien» als Entscheidungsgrundlage für 

Betriebsleiter dienen, um die Energieeffizienz im un-

ternehmen zu steigern. Der Leiter Dienstleistungen 

und Projekte beim Verband der Schweizer Käsespe-

zialisten Fromarte betont: «Der Leitfaden ist leicht 

verständlich und daher ein ideales Hilfsmittel, um 

den eigenen Betrieb zu analysieren, ohne einen Ex-

perten beiziehen zu müssen.» Zu jeder vorgeschla-

genen Massnahme wird notiert, welche Investitions-

kosten und welches Einsparpotenzial zu erwarten 

sind. Die mit dem Leitfaden verbundene verpflich-

tungstaugliche Zielvereinbarung zur Steigerung der 

Energieeffizienz ist ein wichtiger Bestandteil für die 

Befreiung von der CO
2
- Abgabe. Das hat Bewegung 

in die Branche gebracht: «Mehr als die Hälfte aller  

Schweizer Käsereien machen mit», so Schnebli.  

Seit 2008 konnte die Branche ihre CO
2
-Emissionen  

um einen Sechstel senken. Laut Schnebli haben be- 

reits kleine Verbesserungen eine grosse Wirkung: 

«Wer seine Heisswasserrohre isoliert, die Laufzeit  

seines Brenners optimiert oder beim Wasser spart, hat 

kaum Investitionskosten, dafür aber viel Gewinn.» 

Foto: Primula Bosshard

Wasserplausch – aber bitte sparsam 

dank einer sparsamen nutzungs- und betriebs-

weise sowie einer modernen technischen ein-

richtung ist das sparpotenzial von hallen- und 

Freibädern beträchtlich.

Hallen- und Freibäder sind unverzichtbar für das 

Freizeit- und Sportangebot vieler Städte und Ge-

meinden. Nicht selten sind die Einrichtungen jedoch 

wahre Energieschleudern. Aufgrund der komplexen 

Anlagetechnik sowie der Wechselbeziehung zwi-

schen Badewassertechnik und Lüftungsanlagen bie-

ten Schwimmbäder ein hohes Energie- und Kosten-

einsparpotenzial. «Dank moderner Technik hat sich 

in den letzten Jahren bereits viel bewegt», erklärt 

Thomas Spengler, Präsident des Verbands für Hal-

len- und Freibäder VHF. Darüber hinaus bietet der 

Leitfaden «Rentable Energieoptimierung im Hallen-

bad» nützliche Infos für technische Leiter und Ma-

nager von Bädern. Insbesondere die Isolation der 

Gebäudehülle, Wärmerückgewinnungsanlagen und 

die Weiterbildung von Badangestellten tragen zu ei-

ner verbesserten Energiebilanz bei. «Gleichzeitig er-

schweren jedoch strengere Hygienevorschriften das 

Erreichen der Zielvorgaben», weiss Spengler. So wer-

den etwa die gesetzlichen Hygieneauflagen strenger,  

was eine erhöhte umwälzung erfordert – wodurch 

wiederum der Energieverbrauch steigt.

Alle diese Anforderungen zu erfüllen und obendrein 

noch Energie zu sparen, ist dennoch gut möglich,  

wie das Beispiel KSS Freizeitpark Schaffhausen  

zeigt. «Innerhalb von vier Jahren haben wir unseren  

Energieverbrauch um 20 Prozent gesenkt, wobei  

wir die Zielvorgabe der Energieagentur für Wirt-

schaft EnAW sogar um zwei Prozent übertrafen», 

freut sich Betriebsleiter Manfred Schmid. Der Frei-

zeitpark, der jährlich 440  000 Gäste verzeichnet, 

verfügt neben einem Hallen- und Freibad auch über 

eine Kunsteisbahn und eine Curlinganlage. «Der 

Leitfaden ist für uns ein wichtiges Instrument», so 

Schmid. Durch die Einhaltung der Zielvorgaben kann 

das unternehmen jährlich 35  000 Franken an CO
2
-

Abgaben einsparen. Bis 2021 sollen die Energie- 

 

kosten von 920  000 auf 700  000 Franken gesenkt 

werden. Zu den geplanten Massnahmen gehö-

ren LED-Beleuchtung, Wasserbeheizung aus Ab-

wärme der Kühlkompressoren der Eishalle so- 

wie eine Temperaturabsenkung des Hallenbads und 

der Traglufthalle im Freibad während der Nacht. 

Auch die Sensibilisierung der 75 Mitarbeitenden sei 

ein wichtiger Schritt auf dem Weg zum energieeffi-

zienten Bad gewesen, sagt Schmid. «Man muss das 

Energiesparen zum Sport und den Leitfaden zum 

Leitgedanken machen – dann lassen sich auch hoch-

gesteckte Ziele erreichen.»   

Foto: Peter Pfister

Willkommen im Energiespar-Hotel 
mit den richtigen energiesparmassnahmen 

können hotels und restaurants die beschaf-

fungskosten für strom um einen drittel und für 

Wärme um einen Viertel senken.

In Schweizer Jugendherbergen kann man nicht nur 

günstig, sondern auch mit gutem Gewissen über-

nachten: Der Energieverbrauch der 53 «Youth Hos-

tels» wird bei jeder Neu- oder Ersatzinvestition lau-

fend optimiert. «Diese Sparmassnahmen führten 

seit 1990 zu einer Reduktion der CO
2
-Emissionen 

um rund 45 Prozent und brachten gleichzeitig eine  

wesentliche Einsparung bei den Energiekosten», er-

klärt René Dobler, stellvertretender Direktor des Ver-

eins Schweizer Jugendherbergen. So wurde etwa  

in diesem Jahr beim umbau der Jugendherberge  

in Avenches (VD) die Gebäudehülle mit neuen Fens-

tern und einer Dachisolation versehen. Dobler: «Der 

neue, hindernisfreie Gartenpavillon wurde als mo-

derner Holzbau mit minimaler grauer Energie und 

gemäss strengen energetischen Anforderungen er-

stellt.» Die Beleuchtung der Jugendherberge in der 

ehemaligen Römerstadt erfolgt zudem vorwiegend 

mit LED, die sanitären Anlagen wurden mit Spar-

brausen ausgestattet und neue elektrische Geräte  

werden nach ihrer Energieeffizienz ausgewählt. Der  

Prozess der Energieoptimierung ist damit jedoch noch  

nicht abgeschlossen: «Nach der Sanierung geht es  

nun vor allem darum, die Funktionalität der Inves- 

titionen laufend zu prüfen», so Dobler. 

Der Verband hotelleriesuisse setzt sich aktiv für ein 

umdenken in Sachen Energieeffizienz ein. Zusam-

men mit EnergieSchweiz und der Energieagentur 

der Wirtschaft (EnAW) hat hotelleriesuisse den Leit-

faden «Energiemanagement in der Hotellerie» he-

rausgegeben. Zudem wurde die Internetplattform 

hotelpower.ch mit zahlreichen Tipps und Tools ein-

gerichtet. «Damit wollen wir die Branche sensibili-

sieren und energieeffiziente Produkte und Verfah-

ren fördern und verankern», erklärt Sonja Seiffert, 

Leiterin Nachhaltige Entwicklung bei hotellerie- 

suisse. Energieausgaben machen laut der Fachfrau 

in der Hotellerie und Gastronomie einen substan-

ziellen Kostenblock aus. Seiffert: «Der Energieauf-

wand für ein 3-Sterne-Stadthotel beläuft sich auf 

rund 120  000 Franken pro Jahr, bei einem 5-Sterne- 

Ferienhotel sind es etwa 675  000 Franken.» Tenden-

ziell dürften diese Ausgaben, bedingt durch die stei-

gende Nachfrage der Kunden nach Zusatzleistun-

gen, weiter ansteigen. Doch bei der Gebäude- und 

Wärmetechnik ist das Sparpotenzial gross. Seiffert: 

«Energieoptimierung wird in unserer Branche aber 

auch immer mehr zu einem Qualitätskriterium und 

zum Differenzierungsmerkmal.»  

Foto: Primula Bosshard

Frische Energie für Sportbegeisterte 

Während die bewegungsfreudige Kundschaft 

beim training ins schwitzen kommt und Kalo-

rien verbrennt, können die betreiber von Fit- 

und Wellnessanlagen viel energie sparen.

unter dem Titel «Wie fit ist Ihr Betrieb? – So einfach 

senken Sie Ihre Energiekosten» zeigt der Branchen-

Energieleitfaden Fitnessunternehmern den Weg zu 

einem sparsamen Verbrauch. «Für viele unterneh-

mer sind die riesige Palette an Optimierungsmög-

lichkeiten und die schnell wechselnden Gesetzes-

bestimmungen im Energie- und Ressourcenbereich 

schlichtweg unüberschaubar», weiss Claude Am-

mann, Präsident des Schweizerischen Fitness- und 

Gesundheitscenter Verbands SFGV: «Der Leitfaden 

will unsere unternehmer deshalb genau in diesem 

Bereich unterstützen.» Laut dem SFGV-Präsidenten  

ist vielen unternehmern noch nicht bewusst, wie  

viel Geld und Ressourcen durch eine energetische  

Optimierung eingespart werden können. Deshalb  

wird im Leitfaden ganz bewusst vorgerechnet,  

welche eingesparten Frankenbeträge im Porte- 

monnaie verbleiben. «Damit wollen wir ein starkes 

Motivationssignal aussenden», so Ammann. Bei der  

Erarbeitung des Leitfadens habe man zudem ge-

zielt darauf geachtet, zu zeigen, dass schon mit 

kleinen Massnahmen Einsparungen möglich sind. 

Wie wenig es braucht, um Ressourcen zu schonen, 

ist in der Tat erstaunlich, wie Ammann an einem 

Beispiel aufzeigt: «Allein durch das Nachziehen der 

Spannschrauben in der Sauna können jährlich 300 

bis 500 Franken an Stromkosten durch verminder-

ten Lüftungsverlust gespart werden.»

Doch auch grössere Investitionen lohnen sich. So bau-

te etwa der Fitnesstreff Niklaus AG in Reinach (AG) 

eine Lüftung mit Wärmerückgewinnung ein. «Zum 

Beheizen unserer Garderoben nutzen wir zudem die  

Abluftwärme aus den zwei Saunen und Dampfbä-

dern», erklärt Mitinhaber Alex Niklaus. Der Betrieb 

der Saunalandschaft und der Dampfbäder wird aktiv  

gemanagt, was den Energieverbrauch entsprechend  

optimiert. «Die Anlagen werden nur auf Voran- 

meldung der Kunden eingeheizt», so Niklaus. Da-

mit können jährlich 300 bis 900 Franken an Strom-

kosten eingespart werden. Auch die Duscharma- 

turen sind topmodern mit Spardüsen ausgestattet.  

Selbstschlussarmaturen stellen das Wasser nach einer  

gewissen Zeit automatisch ab. Auf diese Weise 

duscht man nicht nur genussvoll, sondern auch effi- 

zient. Zwar beliefen sich die Kosten für die neue 

Duschanlage auf 25  000 Franken. Doch nur schon 

durch die Spardüsen, die den Durchfluss auf sieben  

Liter pro Minute limitieren, lassen sich jährlich meh-

rere tausend Franken Energiekosten einsparen.  

Niklaus: «Die Investition zahlt sich allemal aus».  

Foto: Henry Balaszeskul

FIT- uND WELLNESSANLAGEN  

Leitfaden «Wie fit  
ist Ihr Betrieb?»

Der Fitnesstreff Niklaus AG in Reinach (AG)  
investiert in Wärmerückgewinnung, Spardüsen 
und Selbstschlussarmaturen.


